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Jugend und Sport

In Juventus Helvetica * schrieb ich vor knapp
zehn Jahren in einem Aufsatz «Die korperliche
Erziehung unserer Jugend» in dem Abschnitt «Und
wer auch noch etwas leistet auf dem Gebiete der
korperlichen Erziehung der Jugend» eine Vertei-
digung jugendlichen Schwirmens fiir Sportkano-
nen und einseitigen Begeisterns fiir. sportliche
Leistungen:

«Noch etwas finden die Jungen sehr oft im
Sport: Fithrer und Vorbild. Die Jugend lehnt
namlich nicht strikte jede Fithrung ab, auch
dann nicht, wenn sie sich vom Erzogenwerden
abwendet und zur Selbsterziehung {ibergeht.
Nur will sie sich ihre Fiihrer und Vorbilder
selbst auswihlen, vorab die m&annliche Jugend.
Wir diirfen uns aber nicht wundern, wenn sie
dabei Wege geht, die wir nicht mehr verstehen.
Nicht geistige Fahigkeit, noch grosse Tugend-
kraft ist bei dieser Wahl entscheidend, sondern
korperliche Tiichtigkeit. Daher kommt es, dass
Sportkanonen den jungen Burschen innerlich
viel nidher stehen als der beriihmteste Politi-
ker, Professor, Dichter oder Komponist. Und
daher kommt es auch, dass sie wohl unsere
Nationalelf im Fussball kennen, aber kaum
imstande sind, mit Gewissheit zu sagen, wer
unser Bundespra51dent ist.»

Diese Zeilen, sofern sie iiberhaupt gelesen wor-
den sind, diirften bei den Piadagogen vom Fach
kaum Zustimmung gefunden haben, und auch die
folgenden Worte @nderten an dleser Tatsache wohl
nichts:

«Das alles sind nicht Zeichen einer minder-
wertigen Jugend. Sind die Ideale unseres er-
wachsenen Lebens die unserer Jugendzeit ge-
wesen?»

Heute weiss ich: dem damals Zwanzigjahrigen
gegeniiber musste man den Verdacht der Selbst-
verteidigung haben, d. h. die mehr aus dem Affekt
hingeworfenen Worte konnten nicht ernst genom-
men werden, sowenig wie der Zwanzigjahrige selbst.

Heute bin ich kliiger geworden: ich lasse andere
Sprechen, Aeltere, Erfahrenere, Prominentere. Was
der selbst noch Jugendliche dazumal iiber seines-
gleichen aus dem Herzen heraus zu Papier brachte,
Vermittelt uns in einem klugen Biichlein der Nestor
des kontinentalen Sportes in {iberlegten, durch
jahrzehntelange Erfahrung geprigten Worten. Carl
Diem schreibt in «Wesen und Lehre des Sportes» **:

«Das wechselnde Mass an Hingegebenheit
entstammt genau so natiirlichen Ursachen. So
ist auch die Wettkampfleidenschaft zu erkla-
ren; sie setzt nach beendigter Geschlechtsreife
ein — die Organe sind umgebildet, aber der

*.Juventus Helvetica. Unsere junge Generation. Verlag M. S. Metz/
Ziich, 1943.

wachsende Korper bendtigt noch einer Schon-
zeit, bis er voll ausgereift ist; der Umbau der
Organe, und das darauf folgende zweite grosse
Liangenwachstum ist zunéichst mit einer gewis-
sen Schwichung des Korpers verbunden. Da
richtet die Natur vor einer zu frithen Ge-
schlechtsbetitigung den Schutzwall der Wett-
kampffreude auf... «Vom Midchen reisst sich
stolz der Knabe», die Geschlechter bleiben
noch getrennt fiir sich, suchen ihre Freuden
am Spiel mit ihresgleichen, bis sie allmahlich
wieder zueinander finden. Wir haben also eine
Schonmassnahme der Natur, die nicht nur
verhiitend, sondern zugleich auch aufbauend
wirkt, indem die Freude am Korperspiel zu-
gleich auch Korperkrafte schafft, nach dem
Geheimnis des Lebendigen, wo Xréaftever-
brauch zugleich Kraftegeburt -bedeutet.»

«... vom Madchen reisst sich stolz der Knabe.»
Also lassen wir ihn doch auf dem Sportplatz sich
austoben!

Diem ware sich selbst nicht treu, wenn er nicht
— erfiillt von der hohen Aufgabe des Erziehers —
sogleich den genannten Ueberlegungen die Forde-
rung folgen liesse, dass uns dies natiirlich nicht von
der Aufgabe entbinde, in jeder Stunde den Anteil
der Korpererziehung gerecht zu bemessen, nicht
zu dulden, dass sie unterdriickt, aber auch nicht
zuzulassen, dass sie liberschitzt wird.

Wie mit diesen Worten, gehen wir auch mit den
letzten dieses Abschnittes aus Diems Biichlein ei-
nig, wobei wir vor allem die Kritik am ,intellek-
tuellen Unterricht — geistig darf solcher Unterricht
nicht genannt werden — zu unterstreichen mehr
als berechtigt finden: .

«Bis zur Stunde allerdings sind am Volksleib
durch verkiimmerte Korpererziehung mehr
Schiéden angerichtet, als geistiger Nachteil
durch iibertriebenen Sport. Wenn Sportinter-
esse andere geistige Werte unterdriickt, so ist
nicht immer nur die Schwungkraft des Sports
daran schuld, dem man in gewissem Alter sein
Recht lassen soll, sondern oft auch die reizlose
Vermittlung des geistigen Guts, bei der ver-
saumt wird, das Innere des Menschen aufzu-
schliessen, und ausserdem die sich vor Augen
des- Jugendlichen vollziehende Entwertung
aller geistigen Werte. Uebertriebener, stumpf-
sinniger, verdorbener Sport kann nur durch
geistig besser erfiillten Sport und durch geistig
gewinnenden Unterricht verdringt werden.
Die Lehre des Wissens sollte von der Methode
der Korpererziehung zu lernen suchen, denn
der Sportlehrer gewinnt das Herz seiner Schii-
ler — macht es ihm nach!»

) Dr. R. Albonico

** Carl Diem.”'Wesen und Lehre des Sportes. Weidmannsche Verlags-
buchhandlung. Berlin/Frankfurt a. M. 1949.

Buben iiben die Riesenhocke

Von Hermann Ohnesorge

Es ist doch so, dass die Hinterspriinge am Kasten
oder Pferd vielfach Schwierigkeiten bereiten. Das
§ilt sogar fiir die Erwachsenen, wieviel mehr aber
fir unsere Buben. Und es entsteht die Frage, ob man
Wit den  Buben die Riesenspriinge iiberhaupt betrei-

ben soll. Gemeint sind die Buben um das 12. Lebens-
jahr. In dieser Entwicklungsstufe sind die Buben
nicht nur am meisten fiir besondere Leistungen auf-
geschlossen, sondern ihr Korper, der sich in der
Vollkindreife befindet, besitzt dafiir auch geniigend



Kraft und Gewandtheit. Jedenfalls habe ich mich an
diese Aufgabe herangewagt und bin iiberrascht und
begliickt iiber den Erfolg. Ich darf vorausschicken,
dass es sich bei meinen Versuchen durchaus nicht
um gut ausgebildete Turnerjungen handelt, die im
Schul- und Vereinsleben das nétige Riistzeug gefun-
den hatten. Meine Jungen gehoren einer Volksschul-
klasse an, die erst seit etwa 2 Jahren regelmissig in
der Woche einmal 1 Turnstunde hat.

Riesenhocke

Meine Ueberlegungen gingen dahin: Wie kann ich
das Ziel auf dem kiirzesten Wege schnell und sicher
erreichen? Anlaufgeschwindigkeit und Sprungkraft

sind in den meisten Fillen vorhanden, sie brauchen

selten gelibt zu werden. Die Schwierigkeit des Rie-
sensprunges liegt in dem langen «Flugweg» mit ge-
strecktem Kérper iiber das Gerdt hinweg. Die nach-
folgende Tatigkeit des Gréatschens oder Hockens er-
gibt sich dann von selbst. Um diese «Flugstrecke»
zundchst zu verringern, legt man vielfach das
Sprungbrett erst neben das Gerat, um es allméahlich
immer weiter zuriickzulegen. Mit der zunehmenden
Sprungsicherheit wird die Flugstrecke immer grosser
und schliesslich kann das Brett hinter das Gerat
gelegt werden. Ich habe diesen Uebungsweg oft ge-
wiahlt und keine schlechten Erfahrungen damit ge-
macht. Aber — da fiir diesen Uebungsweg fast immer
die Gréatsche verwendet wird, wird selten die wage-
rechte Fluglage liber dem Gerdt erreicht, die das
wesentliche Merkmal eines Riesensprunges ist. Das
liegt daran, dass die Beachtung der wagerechten
Fluglage nicht .unbedingt notwendig ist, um tber das
Geradt hinwegzukommen. Wer bei der Riesengrétsche
die wagerechte Flughaltung nicht erreicht, muss des-
halb bei der Riesenhocke — ganz abgesehen von
Biicke und Hecht — versagen.

Fur meine Versuche mit den Buben wéihlte ich
einen anderen Weg. Der Kasten ist breitgestellt, 2
Sprungbretter liegen zun#chst in geringem Abstand
davor. Es springen gleichzeitig 2 Jungen. Die einfache
Aufgabe lautet: Springe in den Kniesitz auf dem
Kasten — gehe nach vorne weg. Nicht Aufhocken,
nicht Ueberhocken, nicht Strecksprung aus dem Hock-
stand — nein, nur fliissig in den Hocksitz gelangen.
Die Sprungbretter werden zuriickgelegt. Wem gelingt
der Sprung jetzt?! Bald liegt das Sprungbrett so weit
zuriick, dass der Stiitz auf dem Kasten nur durch
einen «Flugy erreicht werden kann. Den Flug kann
ich aber nur durch eine Streckung des Korpers nach
dem Absprung erzielen. Das fliissige Aufsetzen der
Knie ist nur noch mdglich, wenn mit der Streckung
auch die nétige Flughthe verbunden ist.

Der Anlauf wird weiter und schneller, der Ab-
sprung immer federnder und sicherer, um den immer
weiter werdenden Abstand zwischen Brett und Ka-
sten zu Uberwinden. Und nun hilt der Lehrer auch
noch eine Schnur zwischen Kasten und Sprungbrett,
die den Schiiler noch héher «fliegen» lisst. Bald ist
ein sicheres Landen in den Kniesitz auf dem Kasten
gar nicht mehr méglich, ja es ist sogar storend, der
Flug will Ausklang finden. Und ohne dass der Bub
sich dessen bewusst wird, hat er eine Riesenhocke
zustande gebracht, die alle Bedingungen eines «Flug-
sprungesy erfiillt: «Hohes und weites Anschweben,
wagerechte Flughaltung, weites Vorgreifen (sonst er-
wischt er den Kasten nicht), erst am Ende des Fluges
hocken, um leicht zu landen.» Wir messen den Ab-
stand vom Brett zum Kasten und stellen fest, dass
er grosser ist als die Lange des Kastens. Und der
Junge sagt mit Recht: «Dann muss es doch ein Leich-
tes sein, den Kasten in der Lé#ngsrichtung mit der
Hocke zu iiberspringen.»

Es sei nicht vergessen, besonders hervorzuheben,
dass bei dieser Entwicklung des Sprunges die Hilfs-
stellung rechtzeitig einzusetzen hat. Mit dem Zuriick-
legen des Sprungbrettes gewinnt der Sprung immer
mehr an Wucht und Vortriebskraft, so dass es dem
Jungen oft nicht moglich ist, den Sprung mit krafti-
gem Stiitz abzufangen. Mir aber ist die «Vitalitaty,
die im Sprunge zum Ausdruck kommt, zundchst wich-
tiger als sichere Abgewogenheit.

Ich war gespannt darauf, ob die Uebertragung des
Sprunges auf den langgestellten Kasten ohne beson-
dere Schwierigkeiten gelingen wiirde. Das Ergebnis
war mehr als zufriedenstellend. Alle Jungen, die die
Abstandweite zwischen Brett und Kasten leicht iiber-
wunden hatten, konnten — meist auf den ersten An-
hieb — die Riesenhocke. Und sie sprangen sie gleich
richtig! Es war eine Freude zu sehen, wie sie erst aus
der weiten und betonten Streckung zum Abschluss
die Hockbewegung ansetzten. Und das wollte ich m}t
diesem Weg erreichen. Denn nun wurde auch die
Riesengrédtsche von Beginn an richtig gesprungen:
es fiel den Jungen mur manchmal schwer, die ge-
gratschten Beine gestreckt zu halten. Aber dies kleine
Uebel streifte sich bald ab.

So scheinbar reibungslos, wie es hier aus der Dar-
stellung hervorgehen kdnnte, war der Uebungswes
doch nicht. Ich habe beim Erkennen von Fehler-
quellen nach kleinen Hilfsmitteln gesucht und mit
Erfolg angewandt. Aber an dem geraden Weg der
Entwicklung habe ich festgehalten, und der Erfpl‘g
sprach dafiir. In Lehrgingen fiir Schulen und Verein¢
habe ich des 6fteren den gleichen Weg aufgezeigt und
immer ein #hnliches und gutes Ergebnis erzielt.

Zwe'erlei erscheint mir als Ergebnis dieser Dar-
stellung wichtig:

1. Der einfachste Weg ist der beste.

9. Alle zum Ziele hinlenkenden Aufgaben miissen dié
Wesensmerkmale der Hauptiibung in sich trage:l'
Das gilt nicht nur fiir diesen Fall, sondern fif

unsere gesamte Erziehungsarbeit. Und zuletzt: mit

der Riesenhocke habe ich meinen Jungen einé

Riesen freude bereitet, die mich in gleichem Massé

erfiillte. Wire es nicht schén, wenn es immer so sei!

konnte?!

Wie muss im Vorunterricht gestartet werden ?

Von Marcel Meier

Diese Frage ist doch absolut iiberfliissig, das steht
doch klipp und klar in den Austiihrungsvorschriften
des EMD! Bist Du dem so sicher? — gestatte ich mir
zu fragen — dass alle Funktiondre und Leiter im

Vorunterricht die Messvorschriften kennen, und —

wenn sie sie kennen — auch richtig anwenden?
Schau Dir bitte noch einmal das Startbild in Num-

mer 1 des laufenden Jahrganges genau an. Auf Grund



	Buben üben die Riesenhocke

